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Kreditpolitiſche Hoffnungen

Berlin, 14. März.
Bei den gegenwärtigen Verhandlungen im Reichskag

iſt ſowohl vom Reichskanzler Dr. Brüning als auch vom
J rin an mini Dietrich immer wieder nachdrücklich
auf die kreditpolitiſche Lage hingewieſen. Jn führenden
Finanzkreiſen wird hervorgehoben, daß die kreditpolitiſche
Lage zur Zeit labil ſei. Es kommt alſo jetzt alles darauf
an, daß vön deutſcher Seite nicht Maßnahmen getroffen
werden, die eine neue Erſtarrung der Kreditverhältniſſe zur
Folge haben. Aus dieſem Grunde beſteht auch innerhalb
der Reichsregierung der feſte Wille zur parlamentariſchen
Erledigung des Reichshaushalts. Wenn innerhalb eingzel
ner Parteien die Auffaſſung vertreten wird, daß es zweck
mäßiger ſei, den Reichshaushalt m Notverordnung zu
dekretieren, ſo mag das vielleicht im Intereſſe dieſer Par
teien liegen, nicht aber im Intereſſe einer Politik, die gerade
jetzt in einer Zeit, in der ſich die erſten Zeichen einer
Beſſerung bemerkbar gemacht haben, alles daran ſetzen
muß was der Ueberwindung der Kriſe dient.

Wenn die Reichsregierung ſich n gegen eine
Steuererhöhung ausgeſprochen hat, ſo ſind auch dafür
in erſter Linie kredit politiſche Erwägungen maßgebend

geweſen.
Es iſt unmöglich, Vertrauen zu gewinnen, wenn die wie
derholten Erklärungen, insbeſondere auch des Reichs
kanzlers, daß Steuererhöhungen nicht vorgenommen wer
den ſollen, durch Beſchlüſſe des Reichstags in ihr Gegenteil
verkehrt werden.

Dabei wird man einer ekwaigen Erhöhung der Tan
kieme- Steuer eine re nen Bedeutung beimeſſen

ürfen.Die Tantieme Steuer hat im Jahre 1929 100 Millionen
und im Jahre 1930 insgeſamt nur 80 Millionen Mark ge
bracht. Ein weiterer ſfünfprozentiger Zuſchlag zur Ein
kommenſteuer würde, wenn das Einkommen von über 8000
Mark beſteuert wird, 50 bis 51 Millionen Mark bringen,
wenn die Einkommensgrenze der Mehrbeſteuerung erſt bei
20000 Mark liegt, iſt mit einem Betrag von 35 Millionen
Mark zu rechnen

Falls ſich eine Mehrheit für die Erhöhung der Tan-
tieme- Steuer entſcheiden ſollte, ſo erſcheint es nokwendig,
alsdann dieſe Steuerark durch einen Ergänzungsankrag in
der Weiſe zu verbeſſern, daß dann auch die Bezüge der
Beiräte, und die Tages- und Sitzungsgelder mit zur
Steuer herangezogen werden. Da dieſer Steuer der Cha
rakter einer Sonderſtener anhaftet, erſcheint auch der Vor
ſchlag zweckmäßig, der dahingeht, die Erhöhung dieſer
Steuer zu befriſten.

Veto des Reichsrats.
Gefrierfleiſchgeſetz; und Novelle zum VBrotgeſetz ge

ſcheitert. Verabſchiedung der Agrarvorlage.
Berlin, 14. März.

Der Reichsrat beſchäftigte ſich mit der vom Reichs
tag verabſchiedeten Novelle zum Brotgeſetz und dem
Geſetz über die Wiedereinführung eines zollfreien Ge
frierfleiſchkontingents. Jn der Abſtimmung wurde durch
Mehrheitsentſcheidung beſchloſſen, Einſpruch gegen die
Jnkraſtſetzung der Vorlagen einzulegen.

Gegen die Einſprucheinlegung ſtimmten bei dem
Geſetz über das zollfreie Gefrierfleiſchkontingent Preu
ßen, MecklenburgStrelitz, Hamburg und Lübeck: dafür
u. a. Thüringen, Sachſen und Lippe.

Jn der voraufgegangenen Debatte gab
Reichs miniſter Schiele

eine Erklärung ab, in der es hieß:
Die Reichsregierung hat bereits im Septemver

1930 den zuſtändigen Ausſchuß des Reichstages eine
Vorlage unterbreitet, in der Mittel angefordert wur
den für die Abgabe von verbilligtem Friſchfleiſch an die
minderbemittelte Bevölkerung. Jch werde dieſen An
trag mit aller Energie weiter verſolgen. Das Reichs
kabinett hat weitere Beſchlüſſe noch nicht gefaßt.

Mit dem Einſpruch des Reichsrats ſind die No
velle zum Brotgeſetz und das Gefrierfleiſchgeſetz vor
läufig geſcheitert. Wenn der Einſpruch des Reichsrats
aufgehoben werden ſoll, müßte der Reichstag mit Zwei
drittelmehrheit nochmals den Vorlagen zuſtimmen.

Im weiteren Verlauf ung nahm der Reichs
rat von dem Zuſatzabkomw m deutſch franzöſiſchen
Hanvelsvertrag Kenntn di Krag
kann. Gleichfalls angen. nen e eZolländerungen.

Das Geſetz über Zorländ wungen, die ſogenannte
Agrarvorkag

verlängert u. a. die Ermächtigung der Reichsregterung
zur anderweitigen Feſtſetzung der Zollſätze für Roggen,
Gerſte, Hafer und Erbſen, die am 31. März 1981 ab
laufen würde, bis zum 31. März 1932

Ferner ermächtigt das Geſetz die Reichsregierung
in Fällen dringenden wirtſchaftlichen Bedürfniſſes die
Einſuhrzölle für einzelne Waren abweichend von den
geltenden Vorſchriften zu regeln und laufende Handels

amit in Kraft trete

e z

abkommen mit anderen Stagten, die dieſen Zollände-
rungen entgegenſtehen, zu kündigen. Solche Verorv
nungen ſind dem Reichstag vorzulegen und auf ſein
Verlangen aufzuheben.

Schließlich erhält die Regierung das Recht, das
Einfuhrſcheinweſen abweichend von den bisherigen Vor
ſchriften zu regeln und für andere Erzeugniſſe neu ein
zuführen. Auch dieſe Ermächtigungen ſollen bis zum
31. März 1932 gelten. Außerdem ſoll die Regierung
neu ermächtigt werden, Einfuhrſcheine für Holz ein
zuführen.

Zum Schluß verabſchiedete der Reichsrat u. a. noch
das Kraftfahrzeugſteuergeſetz.

Neue Rede Stegerwalds.
Genfer Abkommen in zweiter Leſung.

Berlin, 14. März.
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 10 Uhr.
Das Haus nimmt zunächſt die zweite Beratung des Ge

ſetzentwurfs über das Genfer Handelsabkommen vom 24.
März 1930 vor in Verbindung mit einem Antrag des Land
volks auf Ablehnung der Genfer Abmachungen über den
Zollfrieden.

Der Ausſchuß ſchlägt die Annahme des Geſetzentwurfs
vor. Den Bericht erſtattet Frau Abg. Sender (Soz.)

Nach Ablehnung des Ankrages der Konſervativen, die
Vorlage dem Auswärtigen Ausſchuß zu überweiſen, wird
das Abkommen nach längerer Debatte mit den Stimmen der
Kommuniſten der Sozialdemokraten, der Staatspartei, des
Zenkrums und des größten Teils der Deutſchen Volkspartei
in zweiter Leſung angenommen.

Das Haus ſetzt dann die Ausſprache zum
Haushalt des Reichsatbeite miniſteriums
ſort. Abg. Frhr. von Skauffenberg (Landvolk) begrüßt die
Abſicht, den Verwaltungsrat der zentralen Siedlüngsbank
ümzugeſtalten. Ein geſunder Abbau der Sozialverſicherung,
die vor dem finangziellen Zuſammenbruch bewahrt werden
müſſe, ſei notwendig

Abg. SchwarzerOberbayern (Bayer. Volksp.) betont,
daß das Doppelverdienen einzelner Perſonen wie auch der
Ehegatten mit der wirtſchaftlichen Not nicht allgemein zu
rechtfertigen ſei.

Inzwiſchen iſt ein kommuniſtiſcher Mißtrauensankrag
gegen den Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald einge

gangen.
Abg. SchneiderBerlin (Staatspt.) fordert, daß mit der

Lohnſenkung Schluß gemacht werde. Man müſſe bedenken,
daß die reale Kaufkraft der Löhne erheblich geſunken ſei,
weil der Preisabball mit dem Lohnabbau nicht Schritt ge
halten habe. Die Verkürzung der Arbeitszeit ſei eines der
Mittel, wieder Arbeit für einige hunderttauſend Erwerbs-
loſe zu ſchaffen.

Reichsarbeits miniſter Or. Stegerwald
erklärt er ſtehe hinſichtlich der Streitfrage über die Tarif
vertragsgeſtaltung auf dem Standpunkt, daß man die
Ausmerzung der Unſtimmigkeiten am beſten den Tarif
parteien ſelbſt überlaſſe und nicht gleich die Geſetzgebung in
Bewegung ſetze. Unſere Lohnpolitik werde dadurch er
ſchwert, daß wir nicht nur mit England und Amerika zu
konkurrieren hätten ſondern auch mit Ländern, deren Wäh
rung außerordentlich ſchlecht ſtehe und bei denen deshalb
auch die Entlohnung viel niedriger ſei als bei uns.

Die Sanierung der Knappſchaftskaſſe ſei die dringendſte
Aufgabe des nächſten Jahres allerdings ſei noch nicht ge
klärt, wie ſie vor ſich gehen ſolle. Die Lage ſei dadurch ſo
ſchwierig weil das ſogenannte Plafond- Geſetz uns in der
Mittelbeſchaffung hemme. Der Bergbau allein könne die
Mittel für die Knappſchaftsſanierung nicht aufbringen.

Wenn man den Bergleuten neben den vielen Feier
ſchichten noch Lohnkürzungen auferlege, ſo könne man ihnen
nicht gleichzeitig alch noch erhöhte Beiträge für die Knapp
ſchaft abnehmen. Der von den Gewerkſchaften vorgeſchla
gene Weg der Kohlenabgaben ſei erſt gangbar nach Zuſtan
dekommen des europäiſchen Kohlenabkommens. Auch der
ſozialdemokratiſche Antrag, auf die Jnduſtriebelaſtung zu
rückzugreifen, ſei 1931 jedenfalls nicht durchführbar, weil in
dieſem Jahr die Jnduſtriebelaſtung ja auch für die Oſthilfe
noch gar nichts aufbringe

Für 1931 gehe es nur ſo, daß das Reich, die Jnvaliden-
und die Angeſtelltenverſicherung und die Bergleute ge

meinſam Opfer brächten.
Mit der Reform der Arbeitsloſenverſicherung müßten wir
uns weiter beſchäftigen. Die Angeſtellten wünſchten Erſatz
kaſſen, aber ſo einfach ſei die Sache nicht. Wenn zur Löſung
des Wohnungsproblems vorgeſchlagen werde, die großen
Wohnungen in kleine umgzuwandeln, ſo werde dieſe Mög
lichkeit geprüft werden zu bedenken ſei aber, daß ſolche Um

bauten nicht viel billiger ſeien als der Bau von neuen Woh

nungen mAbg. Gerlach (Soz.) verweiſt auf die ſteigende Bela
a der Gemeinden durch die Ausgaben fur die Wohl
ahrkserwerbsloſen. Dabur h würden letzten Endes die Be

dürftigen ſelbſt geſchädigt Hilfe könne allein die Zuſam
menfaſſung der Wohlfahrtserwerbsloſfenfürſorge mit der
Kriſenfürſörge bringen.

Abg. Serveis (3) beklagt gleichfalls die ſchwere Fi
iranznot, in die die Gemeinden durch die ungeheure Steige
rüng der Wohlfahrtslaſten geraten ſeien, und hebt hervor,
daß ſie auf derſchwenderiſche Wirtſchäft der Gemeinden ganz
gewiß nicht zurückgeführt werden könne.

Abg. Freidel (Wirtſchaftspt.) erörtert die beſonderen
Schwierigkeiten des Baugerwerbes. Eine Ankurbelung der
Bauwirtſchaft ſei ſo lange nicht möglich, als die Zwangswirt
ſchaft beſtehe

Die Weiterberatung wird gurf Moöntaäg, 2 Uhr, vertagt.

Groeners ernſte Mahnungen.
An die Befehlshaber und Kommandeure der KReichswehr!

Jm Zuſammenhang mit dem veröffentlichten Erlaß des
Reichswehrminiſters Groener an die Reichswehroffigziere, der
aus Anlaß des Leipziger Urteils erfolgte, hat der Reichs
wehrminiſter einen zweiten Erlaß an die Kommandeure
und Befehlshaber der Reichswehr gerichtet:

„Jch bin mir nicht im unklaren darüber, daß bei den
Ausſagen der jungen Offiziere vor dem Reichsgericht ein
gewiſſes Solidaritätsgefühl, die Sucht, durch forſches Auf
treten eine innere Unſicherheit zu verbergen, und die in den
Zeitläuften liegende Ueberheblichkeit und Selbſtüberſchätzung
der Jugend eine große Rolle geſpielt haben. Jch bin des
halb auch überzeugt, daß die Diſziplin und der bedingungs
loſe Gehörſam in der Reichstvehr trotz dieſer Vorkommntiſſe
völlig intakt ſind.

Wir dürfen uns aber auch nicht im Zweifel darüber ſein,
daß dieſe Haltung einiger junger Offiziere dem Anſehen

der Wehrmacht empfindlichen Schaden zugefügt hat.

Uebelwollende und militärfeindlich eingeſtellte Kreiſe werden
uns bei erſter Gelegenheit die Rechnung präſentieren; die
uns ohlgeſinnten und uns naheſtehenden Schichten ſind be
ſtürzt, und ihr Glaube an die Reichswehr als den unerſchüt
terlichen Fels von Gehorfam und Pflichttreue, auf dem das
ganze Staatsgebilde ruht, iſt erſchüttert.

Eine derartige Vertrauenskriſe wäre uns erſpart ge
blieben, wenn alle Kommandeure ſich mehr um den Geiſt
und die Anſichten ihres Offizierskorps gekümmert hätten.

Aber leider, das muß einmal ſcharf ausgeſprochen werden.
gibt es Kommandeure, die aus innerer Unſicherheit oder gar
aus mangelndem Bekennermut jedem politiſchen Geſpräch
mit ihren Untergebenen aus dem Wege gehen, die vielleicht
ſogar aus Sorge, man könnte ſie nicht für national halten
oder ſie könnten ſich bei ihrem Offizierskorps unpopulär
machen, derartigen Gedankengängen nicht offen entgegen
treten und dadurch den Eindruck der gleichen Geſinnung bei
den jungen Leuten erwecken. Sonſt wäre es doch unmög-
lich, daß ſich bei dieſen jungen Leuten ſo grundfalſche Jdeen
über nationale Einſtellung der Führung, Auslieferung der
Reichswehr an die Linke, nur bedingte Gehorſamspflicht
uſw. feſtſetzen konnten.

Wenn die Kommandeure, wie es ihre Pflicht geweſen
wäre, immer wieder darauf hingewieſen hälken, unker
welchen ungeheuren inneren und äußeren Schwierigkeiten
es der Reichswehrleikung gelungen iſt, die Reichswehr zum
ſtärkſten Faktor im Staate zu machen, an dem niemand bei
politiſchen Entſcheidungen vorübergehen kann, dann würden
im Offizierskorps Tendenzen nicht haben aufkommen können
die allerdings in höchſtem Maße geeignet ſind, dieſe ſtarke
Stellung der Wehrmacht im Stagke zu zerſtören.

Schon eine einfache Unterrichtung der Offiziere über die
in den letzten Jahren von mir vertretenen Anſichten, die
ich in Reden und Erlaſſen, in Kämpfen um den Wehretat
und ſonſtigen Auseinanderſetzungen mit wehrfeindlichen
Organen und Strömungen immer wieder zum Ausdruck
gebracht häbe, würde genügt haben, um die jungen Leute
zu belehren und von der Torheit und Haltloſigkeit ihrer
Anſichten zu überzeugen.

Wir müſſen aus dieſen Vorkommniſſen die Folgerung
ziehen, in Zukunft nur noch ſolche Perſönlichkeiten zu Leikern
von Offizierskorps zu machen, die Bekennermuf und genü-
gende geiſtige Ueberlegenheit haben, um unſere heutige
Jugend zu erziehen, die über große Ueberheblichkeit, ſtarke
Empfindlichkeit, aber auch über ein hochgeſpannkes Ehr
gefühl, über eine durchſchnittlich hohe Intelligenz und, was
das Schönſte an ihr iſt, über einen hohen idealen Schwung
verfügt.

Ueber meine in dieſer Verfügung zum Ausdruck gekom
menen Anſichten ſind alle Offiziere in geeigneter Weiſe zu
unterrichten.“

Weltwirtſchaftskriſe und Verſailles.
Jmmer noch Ekak des Arbeiksminiſters.

Betlin, 14. März
Vor Eintritt in die Tagesordnung der Freitagſitzung

beantragt Abg. Frau Himmler (Komm.) die ſofortige Be
rätung eines Antrags auf Aufhebung des 8 218.
Der ſofortigen Beratung wird widerſprochen

Die zweite Beratung des Haushalis des Reichsarbeits
miniſteriums wird fortgeſetzt.

Abg. Schröter Merſeburg (Komm.) wendet ſich gegen
die Metboden des ſtaatlichen Schlichtunasweſens. Den deut



ſchen Arbeitsloſen werde die wirkſamſte Hilfe durch die Auf
träge SowjetRußlands.

Abg. Hermann (W. P.) erkennt an, daß das ſtaatliche
Schlichtungsweſen in dieſer ernſten Zeit viel Unheil verhütet

habe. Die Theorie vom e ſei leider keinbloßes Schlagwort, ſondern eine von ozialdemokrätiſcher
Seite oft äufgeſtellte Forderung. Handwerk und Gewerbe
wehrten ſich mit Recht gegen die ſtarre Bindung des Lohnes
durch Zwangsmaßnahmen. Die Vierzigſtundenwoche wird in
manchen Induſtrien und Gewerben auf dem Wege freiwil
liger Verſtändigung eine geſunde Reſorm bedeuken, aber
ihre allgemeine Einführung durch geſetzlichen Zwang wäre

r Handwerk und Kleingewerbe ganz unmöglich, weil hier
e Möglichkeit fehlt, die Arbeitsplätze und die Arbeitneh-

merzahl zu vermehren.
Von den Sozialdemokraken W inzwiſchen eine Ent

ſchließung eingegangen, in der verlangt wird, daß von der

IJnduſtriebelaſtung en e r e jährlich minde
ſtens 50 Millionen ſür Zwecke der Knapyſchaftsverſicherung
bereitgeſtellt werden.

Abg. Thiel (D. Vp.) führt aus, in allen Parteien, die
nicht das jetzige Wirtſchaftsſyſtem zerſtören wollen, ſei heute
die Erkenntnis vorhanden, daß aus der bedrängten deutſchen
Wirtſchaft weitere Steuermittel nicht mehr heraus-
ren werden könnten, daß vielmehr nur eine Wieder

elebung der Wirtſchaft helfen könne. Durch den Uebermut
der Siegerſtaaten, durch das Verſailler Diktat ſind Störun
e hervorgerufen worden im Kapitalblutumlauf der Welt.

er die Weltwirtſchaftskriſe überwinden will, muß deshalb
die Reviſion des Verſailler Vertrages fordern.

Abg. SchmidkKaſſel (Chriſtl. Sozial) meint, die jetzige
Wirtſchäftskriſe ſei nicht nur eine Wirtſchaftsfrage. Es gehe
um die Arbeit, um den Menſchen Die jetzige Jnflation der

Maſchine verdränge den Menſchen auf allen Gebieten. Die
rein kapitaliſtiſchen Methoden haben vielen

Gebieten verſagt; aber n viel weniger iſt zu erhoffen von
der ſozialiſtiſchen Wirtſchaft in SowjetRußland. Wenn die
Führer der e r Wirtſchaft in Weſteuropa nicht
rechtzeitig die Gefahr erkennen, dann kommt vom Oſten auf
dem Umwege über die Wirtſchaft der fürchtbare Stoß jener
Menſchen, die von aller Autorität, auch von aller göttlichen
Autorität losgelöſt ſind.

Um 7 Uhr wird die Weiterberatung auf Sonnabend,
10 Uhr, vertagt.

Eröffnung der Handwerkswoche.
Eine Rede des Kanzlers.

Berlin, 15. März.
Im Gebäude des Reichswirtſchaftsrats zu Berlin fand

die Exöffnung der r e ſtatt. Der Kanz
ler dankte für die Begrüßungsworte des e und
überbrachte die Grüße der Reichs und preußiſchen Staats
regierung. Er führte dann u. a. aus:

Die politiſchen, wirtſchaftlichen und techniſchen Umwäl
zungen der letzten Vergangenheit haben das Handwerk vor
neue Aufgaben geſtellt und zum Ringen um ſeinen Beſtänd
gezwungen. Dieſer Kampf wird durch die Wirtſchaftskriſe
der Gegenwart s Trotzdem braucht das Handwerk
nicht in müder Reſignation zu verzagen. S

Die Entwicklung der Technik hat zu Ergebniſſen ge
führt, die als Phantaſtereien e haben, die e S

gaben anmenballungen des en gigantiſche Formen
nommen, und doch lebt das Handwerk! Es lebt als gleich
rechtigtes, als e entwicklungsfähiges und lebens

bverechtigtes Glied unſerer Geſamkwirtſchaft. Weder die
ſprunghafte kapitaliſtiſche Entwicklung in der Vor und
Rachkriegszeit, noch die dem Handwerk beſonders abträg-
lichen Bedingungen der Kriegs und Jnflationsjahre haben
es in ſeinem Beſtande zurückdämmen können.

Eineindrittel Millionen Handwerksbetriebe beſtehen im
Reich, mehr als dreieinhalb Millionen Menſchen ſind im
Handwerk kälig und mehr als acht Millionen leben in
Heulſchland vom Handwerk. Und das iſt gut ſo! Denn
Staat und Wirtſchaft ſind auf die Erhaltung einer breiten
Mittelſchicht und deshalb auf die Erhaltung eines kräſ
tigen Handwerksſtandes angewieſen, der für eine geſunde
ſoziale Schichtung unſeres Volkes unentbehrlich iſt.

Der gewerbliche Mittelſtand hilft Gegenſätze über
vrücken, die ſonſt zwiſchen Großkapital und Arbeiterſchaft
in weit ſtärkerem Maße aufeinanderprallen. Der Hand
werksmeiſter iſt in ſeiner Perſon der ausgleichende Mittler
zwiſchen Kapital und Arbeit. Denn noch immer beſtehen
zwiſchen Geſellen und Meiſter, der doch ſelbſt aus dem Ge
ſellenſtande hervorgegängen iſt, Beziehungen, die dem Ar
heitsverhältni einen verſönlichen Stempel aufdrücken. Und zweifellos zumindeſt ſehr ſchwere Verlebungen erlitten.

UNSICHTBARE FESSEIN

Roman Von Jos. Schade-HàädickKe,
z. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Seine klangvolle Stimme ſchmeichelte ſich in Marias
hr. Auch ſeine Erſcheinung war ſo ganz, ganz anders, als

ſich ihn nach Jlſes Schilderung vorgeſtellt hatte.
„Jch danke Jhnen für den herzlichen Willkommengruß,“
te ſie lächelnd, „Jch will nur wünſchen daß Sie es nie

ereuen mögen, dem Fremdling einen Platz an Jhrem
häuslichen Herde eingeräumt zu haben.“„Wie das Lächeln die ernſten etwas ſtarren d be
(ebt,“ dachte er intereſſiert, und wieder und wieder ſchweifte
ſein Blick dem eigenartigen weißen Geſicht, um deſſen
edles Oval ſich die glänzend ſchwarzen Haare in einem
glatten Scheitel feſt anlegten.

Von ihr glitt ſein Blick zu ſeiner Frau hinüber. „Wie
konnte nur ein ſo bedeutender Menſch wie Maria mit dieſem
kindiſchen kleinen Geſchöpf Freundſchaft n ſehn dachte
er und mußte im nächſten Augenblick über ſich ſelbſt lächeln.
Welchen Beweis hatte er denn bis jetzt, daß ſie ein be
deutender Menſch war? Bis jetzt hatten ſie doch nur die all
täglichen Phraſen ausgetauſcht.

Frau Jlſe beherrſchte das Geſpräch vollſtändig. Er a
prach ſehr wenig, aber beobachtete deſto mehr. Wie woh
tuend ſtach doch das ruhige, e Weſen der e
Dame von der allzu großen Lebhaftigkeit Jlſes ab! Alles

lbſt die Art und Weiſe, Meſſer und Gabel zu gebrauchen,
meichelte ſeinem äſthetiſchem Empfinden.
Nach dem Abendeſſen pflegte der Landrat ſich auf ſein

Zim er zurückzuziehen, um noch ein paar Stunden zu
arbeiten. Frau IJlſe nahm als ſelbſtverſtändlich an, v er
auch heute dieſer Gewohnheit treu bleiben würde, und for
derte die Freundin z auf der Veranda noch ein wenig die
friſche Nachtluft mit i eßen.

2

r zu geni r
Wenn ich die Damen nicht ſtöre, bitte ich um die Erlaubnis, den Dritten im Bunde abgeben zu dürfen,“ ſagte

der Landrat ſcherzend.

auch heute noch bietet das Handwerk Aufſtiegsmöglichkeiten,
in dein es dem Strebſamen verhilft, zur Selbſtändigkeit zu
gelangen. Rund dreiviertel Millionen Jugendlicher erhalten

im Handwerk die berüfliche Ausbildung, die ihnen ſpäter
die Lebensgrundlage geben ſoll; eine Ausbildung, die ſich
nicht auf die techniſchen Fertigkeiten beſchränkt, ſondern den
ganzen Menſchen umfaſſen und bilden ſoll. Trotz weit

ehender Mechaniſierung der Betriebe, trotz Arbeitsteilung
in den Werkſtätten geben auch heute noch zwei Merkmale
dem Handwerk das charakteriſtiſche Gepräge:
Das grundſätzliche Ueberwiegen der menſchlichen über

die mechaniſche Arbeit und die allſeitige Beherrſchung
des Arbeitsgebietes durch die im Betrieb beſchäftigten

Menſchen
Es gab wohl keine Zeit, die dieſe kulturelle, ſoziale und
volks wirtſchaftliche Bedeutung des Handwerks eindringlicher

vor Augen geführt hat als die Gegenwart. Sie zeigt gerade
uns Deutſchen die Gefahren, die aus einem Wirtſchafts
e erwachſen würden, das ſich allein auf die Jnduſtrie

ützte.

Wieder, wie im vorigen Jahrhundert, klopft die Not
an die Türen der Handwerksſtätten. Eine Nok, die

dieſes Mal eine Not des ganzen Volkes iſt.
Alle ſtaatliche Förderung ſoll und kann aber immer nur
Beihilfe ſein, um die ſtärkeren und wertvolleren Kräfte, die
ein Berufsſtand aus ſich ſelbſt entfaltet, anzuſpornen.

Wenn das Handwerk die Forderung der Zeit erkennk,
wenn es in all ſeinen Teilen wieder bemüht iſt, das Ver
hältnis zwiſchen ihm und ſeinen Art Beigle zu kräf
fkigen, durch billige und ſolide Arbeit zu Beſtellungen an
uregen, dann erwirbt es ſich ein Verdienſt um die Geſun
ung der wirtſchaftlichen Lage. Dann dienk es am beſten

und wirkſamſten dem wohlverſtandenen eigenen IJnkereſſe.

An der Eröffnungsfeier der Reichshandwerkswoche nah
men außer dem Reichskanzler der Reichsarbeitsminiſter Dr.
Stegerwald, der Staatsſekretär im Reichswirtſchaftsamt,
Dr. Trendelenburg, der preußiſche Handelsminiſter Dr.
Schreiber, der Vizepräſident des Reichstages Dr. Eſſer und
zahlreiche Reichstags und Landtagsäbgeordnete teil.
Zahlreiche Jnnungsfahnen ſchmückten die Wände des Ver
ſammlungsraumes. Nach der Rede Dr. Brünings dankte
der Präſident des Deutſchen Handwerks und Gewerbekam
mertages, Pflugmacher-Magdeburg, dem Reichskanzler fürſeine ſreundtichen Worte und gab der Hoffnung Ausdruck,

daß den Belangen des Handwerks in Geſetzgebung und
Verwaltung Rechnung getragen werden möge.

Mit einem Hoch auf den Reichspräſidenten und dem
d gen dritten Strophe des Deutſchlandsliedes ſchloß
ie Feier

Aborönung des Handwerks bei Hindenburg
Reichspräſident von r Ehrenmeiſter des
n Handwerks, empfing aus Anlaß der Reichshand

werkswoche eine Abordnung des deutſchen Handwerks, be
ſtehend aus dem Vorſitzenden des Reichsverbandes des
deutſchen Handwerks, Berlin, Derlien, dem Präſidenten
des Deutſchen Handwerks und Gewerbekammertages,
Pflugmacher, dem Präſidenten der Handwerkskammer
Berlin, Ludwig, und den Geſchäftsführenden Präſidialmit-
gliedern Dr. Meuſch und Hermann. Die erſchienenen Her
ren berichteten dem Reichspräſidenten über Ziele und Zweck
der Reichshandwerkswoche und über die wirtſchaftliche Lage

im deutſchen Handwerk. d
Auswüchſe des politiſchen Kampfes

Mißglückter Anſchlag auf Dr. Goebbels.
Berlin, 15. März.

Die Gauleitung der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen
Arbeiterpartei teilt u. a. mit: Auf den Berliner Gauführer
der NSDAP., den Reichstagsabgeordneten Dr. Goebbels,
wurde ein Anſchlag verſücht, der nur durch die Kaltblütigkeit
der Beteiligten vereitelt werden konnte. Mit der Poſt wurde
eine größere, als Päckchen aufgegebene Papprolle auf dem
Büro der Gauleitung in der Hedemannſtraße 10 abgeliefert.
Das Päckchen fiel dem mit den Poſteingängen Beauftragten
auf, und er äußerte ſeinen Verdacht gegenüber Dr. Goebbels,
der nun ſofort die Oeffnung des Pakets in ſeiner Gegen

wart anordnete. zUnter den gebotenen Vorſichtsmaßnahmen wurde zu
nächſt die Außenhülle der Sendung entfernk. Sehr ſchnell
beſtätigten ſich die Vermutungen. Die Papprolle enkhielt
nämlich acht Skück zollſtarke Exploſivkörper, die mit einer
Pulverladung verbunden waren. Wenn die Sendung
ahnungslos geöffnet worden wäre, hätte der Oeffnende

„Du?“ fragte Jlſe gedehnt. Ehe ſie aber eine weitere
h r hinzufügen konnte, ſagte Maria haſtig:
„Aber u o Wir haben ja keine Geheimniſſe.“

Frau Jlſe kauerte ſich mißvergnügt in einen Korbſeſſel
im Hintergrunde der Veranda. Alle Verſuche Marias, ſie
mit in das Geſpräch zu ziehen, waren vergeblich; Jlſe ant
wortete nur kurz und abweiſend.

Maria warf einen ſcheuen Blick auf den neben ihr ſitzen
den Hausherrn. Jhr ſchien es, als ob ſich auf ſeiner Stirne
drohende Falten geſammelt hätten, und ſie fing haſtig an
zu plaudern, lebhafter, als es ſonſt ihre Art war, um ihn
auf andere Gedanken zu bringen Jhr ſelbſt ſchien Jlſes
Benehmen unbegreiflich und die Wage ſchwankte bedenklich
zugunſten des Gatten ihrer Freundin.

Nach und nach fanden ſich eine Menge Berührungspunkte
zwiſchen beiden Er kannte ihre Heimatſtadt und war im
mer gerne in München geweſen. Allmählich hatte er die

ührung des Geſpräches übernommen. Maria lauſchte. Sie
chloß zeitweilig die Augen und ließ ſich willig einſpinnen
von dem Zauber, den dieſes weiche, ſympathiſche Organ auf
ſie ausübte.

„Jch bin müde. Wenn ihr euch noch länger unterhalten
wollt, meinetwegen: ich gehe ſchlafen,“ ſagte plötzlich Jlſe
und ſtand auf

„Herrgott, ſchon elf Uhr!“ rief Maria. „Wie doch die
Zeit beim Plaudern vergeht,“ ſetzte ſte verwirrt hinzu.

Die Damen verabſchiedeten ſich. Werner wollte noch
draußen bleiben, um eine Zigarette zu rauchen, wie er
agte.
Sobald Jlſe und Maria wieder auf ihren Zimmern

waren, fing erſtere wieder e an zu plaudern Wie ſie
am Nachmittag angekündigt, ſtand die Verbindungstür
wiſchen den beiden Zimmern offen und IJlſe lief lebhaftin und her, um der Freundin alles mögliche zu zeigen und

zu erzählen. e„Warum warſt du denn nur vorhin ſo ungezogen gegen
deinen Mann?“ fragte Maxia nach einer Weile.

„Ach Gott, er konnte uns doch allein laſſen,“ entgegnete
Jlſe flüchtig. „Du biſt doch zu mir gekommen und nicht

zu ihm le e

Wie von ſeiten der Polizei hierzu mitgeteilt wird, iſt
von der NSDAP. am Sonnabendmittag eine Anzeige bei
der Kriminalpolizei erſtattet worden, worauf Kriminal
beamte die Unterſuchung in dieſer Angelegenheit aufgenom
men haben.

Aufgehobene Jmmunität.
Beſchlüſſe des Geſchäftsordnungsausſchuſſes.

Berlin, 14. März.
Der Geſchäftsordnungsausſchuß des Reichstags ſtellte

die Entſcheidung über einen ſozialdemokratiſchen Antrag
S Maßnahmen gegen diejenigen Abgeordneten, die
den Reichstagsſitzungen dauernd fernbleiben, zurück, weil
noch nicht alle Fraktionen dazu Stellung genommen hätten.

Er genehmigte dann einen Ankrag auf Erlaß eines
Vorführungsbefehls gegen den Abg. Dr. Goebbels (Nak.-
Soz.). Dagegen verſagte er ſeine Zuſtimmung zur Voll
ſtreckung der Erſatzhaſtſtrafe für eine Geldſträfe, die die
Abg. Frau Blum (KPD.) nicht bezahlt hat, aber in Raken
abgelten will. Ferner genehmigte der Ausſchuß einen An
trag auf Vollſtreckung einer Gefängnisſtrafe e den
Abg. Münchmeyer (Nat.-Soz.) mit der Begrün u daß
dieſer an den Arbeiten des Reichskages doch nicht kei s

und die r von Freiheitsſtrafen nur demZweck dienen ſolle, den Abgeordneten die Ausübung des
Mandaks zu ermöglichen.

Schließlich hatte der Ausſchuß noch über neun Anträge
auf Einleitung von Strafverfahren wegen Beleidigung des
Reichstages zu beraten.

Aniformverbot ungültig.
Enkſcheidung des Kammergerichks.

Berlin, 15. März.
Eine Anzahl Nationalſozialiſten und Kommuniſten, die

wegen Tragens des Braunhemdes bzw. Tragens der Rot

liner Polizeipräſidenten von verſchiedenen Strafkammern
verurteilt worden waren, hatte beim Kammergericht Be
rufung eingelegt.

Das Kammergericht hak ſich nunmehr auf den Skand
punkt geſtellt, daß die Verordnung des Polizeipräſidenken,
wonach das Tragen des Braunhemdes und der Rokfronk
kämpferuniform verboten iſt, ungültig iſt, da ſie nicht im
Einklang mit S 118 der Reichsverfaſſung und S 10, Abſatz 2

dieſer r iſt alſo das Tragen desſaner e und der Roffronkkämpferuniform wieder ge
akte

Wie dazu von der Berliner Polizei mitgeteilt wird,
bleibt die bisherige Polizeiverordnung in Kraft, bis das
Urteil des Kammergerichts dem Polizeipräſidenten amtlich

nommen hat.

Arbeitsloſenfürſorge und Luftfahrt.
Ein neuer preußiſcher Erlaß.

Berlin, 14. März.

miniſterium zur Bekreuung arbeitsloſer Jugendlicher durch
führt, hat der Deutſche Luftfahrt- Verband e. V., Berlin, die

Anregung gegeben, Werkſtattlehrgänge zur Herſtellung von
Sporiflugzeug- Teilen einzurichten

Durch dieſe Lehrgänge ſollen die beruflichen Kenntniſſe
der Arbeitsloſen vor allem des Metall und des Holzgewer
bes erhalten und erweitert werden. Die Vorſchläge des

DLV. wurden an den Präſidenten der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung eingereicht
und von dieſem an alle unterſtellten Landesarbeitsämter
mit der Bitte um Einrichtung ſolcher Lehrgänge an den ge
werblichen Berufsſchulen in Zuſammenarbeit mit den ört
lichen DLV. Vereinen weitergeleitet.

Nun hat auch das preuſziſche Miniſterium für Handel
und Gewerbe in einem Erlaß vom 3. März an alle
Regierungspräſidenten und das Provinzialſchulkollegium
Abt. III, Berlin-Lichterfelde, ſich hinter dieſe Fürſorge

und Weikerbildungsmaßnahmen geſtellt.
Jn dem Erlaß heißt es u. a., daß durch die Lehrgänge „eine
geeignete Möglichkeit zur Erhaltung der erreichten hand
werklichen Kenntniſſe und zur Fortbildung der berufszuge
hörigen Jugendlichen“ gegeben ſei.

liefert frei Haus

„Jlſe, ich glaube,

Richard Arnold.

Als Jlſes Plappermäulchen endlich verſtummt war,
konnte Maria, trotz der Strapazen des vorangegangenen
Tages, noch lange keine Ruhe finden. Wie ſollte ſie ſich zu
den unglückſeligen Verhältniſſen ſtellen, in die ſie da wider
ihren Willen hineingeraten war. Jhr Empfinden für Recht
und Unrecht verſagte vollſtändig, und doch, wenn ſie ehrlich
gegen ſich ſein wollte ſie wünſchte nicht einmal, daß ſie
nicht gekommen wäre. Es mußte wohl das Mitleid mit der
e kleinen Frau ſein, was ſie trotz allem hier feſ
elte

Als ſie zu dieſer Ueberzeugung gekommen war, wurde
ſie ruhiger und ſchlief endlich ein, als ſchon der Morgen im
Oſten heraufgraute.

II

Maria erwachte am anderen Morgen durch erne letfe
Berührung. Sie ſchlug die Augen auf und ſah ſich verwun
dert in der fremden Ämgebung um. Auf ihrem Bettrande
ſaß Frau Jlſe und ſtrich ihr über die Wangen.

„Da habe ich ſchon immer geglaubt, ich ſei eine Lang
ſchläferin; aber du übertriffſt mich noch,“ ſagte ſie lachend.

gria vergaß, auf die Neckerei einzugehen. Sie be
trachtete nur immer die junge Frau, die ihr heute ſo ver
ändert ſchien. Die Wangen, die geſtern von der freudigen
Erregung ſo lebhaft gefärbt waren, ſchienen ihr heute krank
aft und blaß und ſchmal. Tiefe Schatten umgaben die
ugen, die heute viel weniger lebhaft blickten als geſtern

„Haſt du ſchlecht geſchlafen forſchte ſie.
„Jch?“ lachte Jlſe „Wie ein Murmeltier! Aber wie

kommſt du r dieſe Frage
„Du ſcheinſt mir etwas angegriffen zu ſein, oder ſie

ſtockte und e die Kinderhändchen der jungen Frau
u biſt krank,“ ſagte ſie angſtvoll.

Unwillig entzog ihr die junge Frau die Hände. „Wenn
wir gutedeiner Beſorgnis!“ ſagte ſie a „Jch bin ſo geſund, wie
du ſelbſt; aber ihr werdet mich noch krank machen mit euren
ewigen Fragen und Ermahnungen.“ Sie ſtand auf und lief
wie ein trotziges Kind aus dem Zimmer.

(Fortſetzung folgt.

frontkämpferuniform auf Grund der Verordnung des Ber

und 17 des Allgemeinen Landrechts zu bringen iſt. Mit

mitgeteilt iſt und der Polizeipräſident dazu Stellung ge

Jm Rahmen der Maßnahmen, die das Reichsarbeits-

reunde bleiben wollen, verſchone mich, bitte, mit



und Anhalt iſt erſchienen! ſängb
eins der ſchönſten des ganzen Reiches, denn es iſt mit zahl

Aus der Heimat und dem Reiche
Kemberg, den 16. März 1931

Das neue Geſangbuch C die Provinz Sachſen
ieſes neue Geſangbuch iſt

reichen holzſchnittartigen Bildern des bekannten Hamburger
Künſtlers Joſug L. Gampp verſehen. Eine ſehr klare, ver
hältnismäßig große Schrift wurde zum Satz verwendet,

legen, um au

Wohnungsſorgen in Halle.

Halle. Jm des Stadtparlamentsſtellte die Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft den Antrag, die
Wohnungsfürſorge mit dem Fürſorgeamt zuſammen zudieſe Weiſe Erſparniſſe zu erzielen. Die

Sozialdemokraten ſprachen ſich dagegen aus und wolltena die Wohnungszwangswirtſchaft voll erhalten
wiſſen. Die Hausbeſitzer ſtellten hierauf den Antrag, den ge
ſamten Zuſchuß für die Zwangswirtſchaft zu ſt reichen
und die Wohnungsfürſorge um 20 000 Mark zu kürzen.
Der erſte Antrag wurde ab gelehnt, die Streichung der

wir in unſerem Urteil voreingenommen, die Krktik iſt beein
flußt, durch perſönliche Abneigung beeinträchtigt. ben
wir aber moraliſch ein Recht, wirklich ſo zu handeln Sicher
lich nicht, denn die Kritik, die von uns nicht erbeten wird,
die ſollen wir am beſten für uns behalten. Wenn wir aber
ſchon zum Kritiker eines anderen werden ſollen, dann müſ
ſen wir uns überlegen, ob wir zu dem Gegenſtand, der
unſerer Beurteilung obliegt, etwas zu ſtellen vermögen, was
aus e Kraft erzeugt beſſer iſt und der Kritik unſerer
Mitwelt bedingungslos ſtandhält. Emanuel Geibel hat ſich
einmal mit einem ſehr hübſchen Zitat gegen die vorwitzigenund die Ornamente der verſchiedenen Einbände ſtammen

ebenfalls von Joſuag L. Gampp. Das Format entſpricht
dem des Thüringer Geſangbuches und zwar erſcheint nur
eine einzige Ausgabe inbezug auf Größe, Satz, Druck und

Papier in 5 verſchiedenen Einbänden. Alle Bücher ſind
mit einſtimmigen Noten verſehen, eine Ausgabe ohne Noten
gibt es nicht. Die Preiſe der einzelnen Einbandarten ſtehen

für den geſamten Kleinhandel feſt und ſind vom Konſtiſto
rium vorgeſchrieben. Die alten Geſangbücher behalten
weiter ihre Gültigkeit. Zu dieſen erſcheint in Kürze ein
beſonderes Nummernverzeichnis, ſödaß die alten Bücher

bequem neben den neuen verwendet werden können.
Am Donnerstag verunglückte der Landwirt und Se

nator Otto Beſigk. Er befand ſich mit ſeinem Geſpann
auf der Rückfahrt vom Acker. Plötzlich ſcheuten die Pferde
und der mit einem Pelz bekleidete B kam vor dem mit
einem Jauchefaß beladenen Wagen, von dem die Räder

Kritiker gewendet, er ſagte ihnen:
„Das iſt die klarſte Kritik der Welt,
Wenn neben das, was ihm mißfällt,
Einer was Eigenes, Beſſeres ſtellt!“

Wanderhaushalkungsſchule in Kemberg.

Wie aus dem Inſerat in der heutigen Nummer her
vorgeht, ſoll ab Oſtern nun auch hier in Kemberg ein
Lehrgang der Wanderhaushaltungsſchule beginnen, deren
Leitung in den Händen des Land wirtſchaftlichen Hausfrauen
Vereins für den Kreis Wittenberg liegt. Bisher fanden
dieſe Lehrgänge nur in Bad Schmiedeberg ſtatt. Aus
gebildet wurden bisher 242 junge Mädchen. Es iſt mit
Freuden zu begrüßen, daß nunmehr auch in Kemberg dieſe
Kurſe abgehalten werden und wir wünſchen, daß ſie zu

20 000 Mark jedoch angenommen. Ebenſo fand der
Antrag auf Zuſammenlegung der Wohnungsfür-
ſorge mit dem Fürſorgeamt Annahme.

Halle. Notſtands aktion der Fleiſcher.
Der Hauptpunkt der Jahreshauptverſammlung des Vereins
der Ladenfleiſcher Halle bildete die vom Verein vorzuneh
mende Notſtandsaktion. Es wurde einſtimmig ein
Vorſchlag des Obermeiſters Mangold angenommen, dem
Fürſorgeamt zunächſt 450 Mark in Form von Gutſchei

nen zu je 50 Pf. zur Verteilung an ausgeſteuerte Perſonen
zur Verfügung zu ſtellen. Auf die Gutſcheine ſollen Fleiſch
und Wurſtwaren verabfolgt werden.

Halle. Er beſtahl die Arbeiter. Vor dem
Schöffengericht hatte ſich der bereits vorbeſtrafte, in San
dersdorf (Kr. Bitterfeld) geborene Wilhelm M. zu ver
antworten, der in der Umgebung von Bitterfeld und San
dersdorf im November vorigen Jahres zahlreiche Dieb

über ihn weggingen. Die Verletzungen ſind derart ſchwerer

mußte.
Natur, daß ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden

Unfall. In der MilkaNährmittelfabrik in Pratau
geriet am Freitag abend 8,30 Uhr der Arbeiter Friedrich
Schmidt von hier beim Bewegen von Oelwagen zwiſchen
die Puffer zweier Wagen.
rung des rechten Schlüſſelbeines.

Er erlitt dabei eine Zerſplitte
Nachdem ihm ein Arzt

an der Unfallſtelle die erſte Hilfe geleiſtet hatte, brachte
ihn das Sanitätsauto in das Paul GerhardtStift.

Radis.
Leipzig München iſt wieder in Betrieb.

Die Belichtung der Nachtflugſtrecke Berlin
Allabendlich

ſieht man das Blinklicht ſeine ſtrahlende Lichtgarbe in
kreiſendem Rhythmus nach allen Seiten werfen, um den
Piloten in luſtiger Höhe den ſchwierigen Weg zu zeigen.

Röſa. (Große Hühnereier) Der Kaufmann R. Neu
mann, dieſer weit über Röſa's Grenzen bekannte Hühner
farmbeſitzer und Vogelzüchter hat eine Henne, eine ganz
normale amerikaniſche Leghorn die legt ſeit einiger Zeit
Eier der Größe eines Gänſeeies.
115 Gramm ſind keine Seltenheit:-

Eier vom Gewicht von
So wurde geſtern ein

ſolches Rieſenei gewogen in Gegenwart von Zeugen dies
hatte das ſtattliche Gewicht von ſogar 160 Gramm

Eilenburg. Lebensmüde. Nachts vernahm man
in der Belianſtraße vom Mühlgrabenufer her laute Hilferufe.
Die ſofort herbeigerufenen Polizeibeamten fanden im Schnee
Fußſpuren, die ins Waſſer führten. Kurz darauf wurde der
Polizeiwache eine hieſige Einwohnerin als vermißt gemeldet.
Die Vermißte war nervenleidend und hatte ihre Wohnung
d verlaſſen. Vermutlich hat ſie im Mühlgraben den
Tod geſucht und auch gefunden. S

Er beleidigte den Reichspräſidenten Ebert
Torgau. Das Torgauer Große Schöffengericht verur

teilte den Diplom-Volkswirt Kurt Weil (Breslau) wegen
Beleidigung des früheren Reichspräſidenten Ebert zu
drei Monaten Gefängnis Weil hatte in einer
in Züllsdorf (Kr. Torgau) am 21. Auguſt abgehaltenen na
tional ſozialiſtiſchen Verſammlung mit Bezug auf den
großen Munitionsſtreik im Februar 1919 von deſſen Ur
hebern als Schweinehunden geſprochen und in dieſem
Zuſammenhang auch den Namen des damaligen Reichstags
ab geordneten Ebert genannt. Der Angeklagte legte gegen
das Urteil ſofort Berufung ein.

Vor dem Zuſammenkritt des Provinziallandkages.
Merſeburg. Wie bekanntgegeben, tritt der Provinzial

landtag am 17. d. M. 15.30 Uhr zuſammen. Die Eröffnung
erfolgt durch den Oberpräſidenten der Provinz, Dr. Falck.
Darauf erfolgte die Wahl des Büros u. der Ausſchüſſe unter
Leitung des Alterspräſidenten; als ſolcher tritt infolge des
Ausſcheidens des Grafen Poſadowſki der Landtagsabgeord
nete Banſo auf. Darauf erfolgt die große Etatrede
des Landeshauptmanns Dr. Hübener.

Bekanntlich wird der 46. Provinziallandtag die Neu
wahl des Provinzialausſchuſſes vorzunehmen
haben. Der Miniſter des Innern verkritt die Anſicht, daß
zur Zeit nur ein kommiſſariſch beſtellter Provinzialausſchuß
amkiere, nachdem das Oberverwaltungsgericht unter Ab
weiſung der Klage des Provinziallandtages die durch die
Staatsregierung vorgenommene Beanſtandung der Provin
zialausſchußwahl aufrechterhalten hat.

Der kommiſſariſche Provinzialausſchuß tritt am Vor
mittag des 17. März zu ſeiner letzten Sißung zuſammen.
Die Wahl des neuen Provinzialausſchuſſes dürfte am
18. März ſtattfinden

Die Berufszugehorigkeit der Abgeordneten des Provinzial
landkages.

Jn Anbetracht der am 17. d. M. beginnenden Beratun
gen des Provinziallandtages wird die nachſtehende überſicht
über die Berufszugehörigkeit der Abgeordneten des Provin
ziallandtages von Intereſſe ſein:

Von den 113 Abgeordneten ſind 13 Landwirte und
Gutsbeſitzer, 12 Partei und Gewerkſchaftsbeamte, 9 Lehr
r 9 Handwerker, 8 Ober, Erſte und Bürgermeiſter,e en her 7 Arbeiter, 6 Penſionäre, 5 retten
5 Frauen ohne Beruf, 3 Kommunalbeamte, 3 Lagerhalter,3 Amts und Gemeindevorſteher, 3 Kaufleute, 2 Lendrate

2 Bergarbeiter, 2 Beamte von Arbeitsämtern, 2 Bauunter
nehmer. Die reſtlichen 12 Abgeordnete verteilen ſich av“
freie Berufe.

Schiedsſpruch für die milteldeutſche Landwiriſchaft.
Halle. Jm Lohnſtreit in der mitteldeutſchen Landwirt

ſchaft wurde nach zweimaliger Vertagung der Verhandlung
ein Schiedsſpruch gefällt. Danach wird der Stunden
lohn der r rbeiter über 18 Jahre um einen Pfen
W unter 18 Jahren um einen halben Pfennig gekürzt. Die
Löhne des Geſindes werden um 5 Prozent herabgeſetzt.
Außerdem ſieht der Schiedsſpruch den Wegfall der Erntezu
lage für alle in der Landwirtſchaft beſchäftigten Arbeiter vor.

ür den Freiſtaat Sachſen bleibt die Erntezulage
beſtehen, dafür ermäßigen ſich die Spitzenlöhne bis 30. Juni
um einen weiteren halben Pfennig und am 1. Juli ebenfalls
um einen weiteren halben Pfennig. Die Erklärungsfriſt

läuft bis 19. März. e

ſt ähle ausgeführt hatte. Jn der Hauptſache waren es Ar
beiter, denen er ſchweren Schaden zufügte. Er wurde zu
einer Gefängnisſtrafe von zwei Jahren ſechs Monaten ver
urteilt, auf die vier Monate Unterſuchungshaft angerechnet
werden. Ferner wurden ihm die Ehrenrechte auf drei Job
aberkannt.

Senkt die Strompreife!
Der Landesverband Thüringen des Reichsverbandes

der Elektrizitäts Abnehmer (Rea e. V.) hielt in Erfurt ſeine
diesjährige ordentliche Mitgliederverſammlung ab.

Der n des Verbandes, Bürgermeiſter Dr.
Weichelt, Waltershauſen, berichtete in einem ausführ-
lichen Vortrag über die vom Reg angeregte Strompreis
ſenkungs- Aktion und die entſprechenden Eingaben

des Rea an das Reichswirtſchaftsminiſterium und die Län
derregierungen. Der Reg verſpreche ſich in dieſer Hinſicht
erſt dann greifbare Erfolge, wenn das von ihm propagierte

Reichs-ElektrizitätsLieferungsGeſetz zur Tat geworden ſei.
Gehalksabbau für die Weißenfelſer Angeſtellten.

Weißenfels. Zwiſchen dem Jnduſtrie und Arbeitgeber
verband und den Angeſtelltengewerkſchaften ſind im Wege
freier Vereinbarung folgende Anderungen des Angeſtellten
tarifs für Induſtrie und Großhandel in Weißenfels verein
bart worden, die am 1. April in Kraft treten Die Gehälter

über 120 bis 200 Mark werden um fünf Prozent, Gehälter
über 200 Mark um ſechs Prozent gekürzt.

Naumburg. Ein bösartiger Anprall. Auf
dem Schulhofe der Georgenſchule ſtieß der neunjährige Schü
ler Joachim Nieft beim Spiel mit dem Kopfe gegen einen
anderen Knaben. Er konnte ſich mittags heimbegeben, ohne
ſcheinbar Schaden genommen zu haben. Am Nachmittagejedoch zeigte ſich, daß er eine ſchwere Gehirnerſchütte

r u g erlitten hatte, der er bereits in der folgenden Nacht

er a g. e eQuedlinburg. Wegen der Zuſammenſtöße zwiſchen Na
tionalſozialiſten und Kommuniſten am 22. September, bei
denen mehrere Nationalſozialiſten ſchwer verletzt wurden,
waren vier Kommuniſten zu je acht und 16 zu je drei Mo
naten Gefängnis verurteilt worden. Die Verurteilten hatten
Berufüng eingelegt. Jn erneuter Verhandlung wurden vier
Angeklagte freigeſprochen, die von den übrigen bean
tragte Reviſion aber mit der Begründung verworfen, daß
die Kommuniſten die An greifer geweſen ſeien, ja ſogar
noch das Krankenauto, das die verwundeten Nationalſozia
liſten abtransportierte, mit Steinen beworfen hätten.

Die Deutſche Volkspartei in Thüringen koalitionsmüde.
Weimar. In einem Schreiben der Fraktion der Deut

ſchen Volkspartei wird erklärt: Da die Nationalſozialiſten
offigiell überhaupt keine Antwort an die Deutſche Volkspar
tei erteilt hätten, ſondern in ihrem thüringiſchen Parteiblatt
erklärten, daß ſie gar nicht daran denken, irgend etwas zu
rückzunehmen, häkken ſie die Koalition gebrochen, wie dies

ihr Miniſter Dr. Frick bereits vor Monaten einmal getan
habe, ohne allerdings damals für ſich und ſeine Partei die
Konſequenzen zu ziehen. Damit ſei die Deutſche Volkspartei
von einer koalitionsmäßigen Bindung an die Nationalſozia
liſten freigeſprochen. Sie werde nun mit den anderen
bürgerlichen Regierungsparteien über Beſeitigung der
Schwierigkeiten verhandeln.

Eiſenach verdreifacht die Bürgerſteuer.
Gas wird billiger.

Liſenach. Der Stadtrat hat in ſeiner Sitzung den Haus
haltsplan für das Jahr 1931 verabſchiedet, der in Einnahme
und Ausgabe mit einer Geſamtſumme von 7 Millionen M.
abſchließt. Die um 100 Prozent erhöhte Bierſteuer und die
10prozentige Getränkeſteuer werden auch in dieſem Jahre
wieder erhoben. Neu dagegen iſt die Verdreifachung
der Bürgerſteuer. Die von der Verwaltung eingeſetzte
Rate von 209 000 Mark zur Abdeckung alter Fehlbeträge
würde geſtrichen mit der Begründung, daß 1931 ein be
ſonderes Notjahr ſei.

Um dem Preisabbau- Gedanken Rechnung zu
traten, ſind der Gaspreis um 1 Pfennig auf 19 Pfennig für
den Kubkkmeter, die Straßenbahnfahrt von 20 auf 15 Pf.
und die ſogenannte Wirtſchaftsgebühr (Müllabfuhr und
ſonſtiges) von 428 auf 4 Prozent der Friedensmiete er
mäßigt worden.

Kritiſiere nicht ſo viel!
Viele können es ſich nicht verſagen, jedes Ding

Gegenſtand einer umfangreichen Kritik zu machen.
dieſe Kritik nicht immer objektiv und wahrheitsgetreu iſt,
haben wir alle ſchon am eigenen Leibe erfahren müſſen. Es
iſt doch ſo, daß bei jeder gewünſchten und ungewünſchten

ritik die Charaktereigenſchaften des Beurteilenden mitſpie
len. Hauptſächlich der Neid, die Mißgunſt iſt es, die ſo
manch einen veranlaßt, ſein Urteil ablehnend zu fällen, weil
er es nicht vertragen kann, daß der andere etwas Beſſeres
rege gebracht hat, z feine Kleidung modiſcher iſt, oderen un und Treiben ſachlicher. Es gibt ja nur zu viele

Dinge, die zur Erörterung einen Dritten ſtehen. Aber
bei ſolch einem Urteil ſprechen nicht nur die eigenen Cha
rakteranlagen, die wir dabei vielleicht unbewußt unterſchieben, mit nen es iſt p. noch die Frage der Sym

eil wir gegen eh unferer r einerlion haben. warum bleibt immer dahingeſtellt. nd

einer ſtändigen Einrichtung werden und Förderung von
denen erfahren, die für die Weiterentwicklung unſeres
Städtchens eintreten. Wir bringen nachſtehend die Be
dingungen

Der Unterricht erſtreckt ſich auf Kochen und Backen,
Hausarbeit, Glanzplätten, Weiß- und Buntnäherei, Hand
arbeit. In theoretiſchen Stunden werden die Schülerinnen
in Nahrungsmittellehre, Geſundheitslehre, Gartenbau, Milch
wirtſchaft, Geflügelzucht u. a. belehrt.

Die Unterrichtsſtunden beginnen an den Wochentagen
pünktlich früh 8 Uhr und dauern bis gegen 5 Uhr nach
mittag. Einmal in der Woche wird auch Abendbrot zu

bereitet, damit die Schülerinnen das Garnieren kalter
Schüſſeln üben. Sämtliche Speiſen eſſen die Lehrerinnen
mit den Schülerinnen. Es gibt um 10 Uhr Frühſtück,
12 Uhr Mittageſſen, 4 Uhr Kaffee und Gebäck.

Mitzubringen iſt: 1 weiße, 1 bunte und 1 Warpſchürze,
1 vollſtändiges Eßbeſteck (Meſſer, Gabel, Löffel, Teelöffel),
1 Servierte mit Ring, oder Taſche, oder Band, 1 Paar
Topflappen, 2 Geſchirrtrockentücher, 1 Küchenmeſſer, 1 Blech
löffel, möglichſt an Kette, 1 weißes Tiſchtuch, 1 graues
langes Handtuch, 1 liniiertes Schreibheft und Bleiſtift zum
Einſchreiben der Kochrezepte, 1 Nähkaſten oder Handarbeits
beutelmit Schere, Fingerhut, Nadeln, weißes und ſchwarzes
Maſchinengarn Nr. 50, alle bunten Garnreſte in Wolle
und Perlgarn, Seide oder Twiſt, Leinenband, Wäſche
knöpfe uſw.

Die Schülerinnen ſollen einfache Kleidungtragen, möglichſt
1 Strickweſte oder Jacke mithaben.

Das Lehrgeld beträgt für den 12wöchigen Kurſus
60 Mark. Das Schulgeld iſt bei Beginn des Lehrganges

an die Vorſitzende zu zahlen Außerdem haben die Schülerinnen
Lebensmittel zu liefern. Jede Woche für 6 Mark oder
auch auf Wunſch in Geld. Die Lieferungen werden je
weilig von der Lehrerin feſtgeſetzt und gleichmäßig auf die
jungen Mädchen verteilt.

Erwünſcht ſind folgende Sachen: Weizenmehl, Eier,
Speck, Zucker, Aepfel, Birnen, Butter, Wurſt, Gemüſe,
Hülſenfrüchte, Suppengrün, Suppenhühner, friſches Fleiſch
vom Einſchlachten, Wild aller Art, Kartoffeln. An Speck
ſollen aber nie mehr als 2 Pfund mitgebracht werden.

Wer von den Schülerinnen Stoffe zur Verarbeitung
von Wäſche, Kleidern und Schürzen liegen hat, kann ſie
mitbringen, andernfalls können ſie hier in der Stadt alles
bekommen für Näh- und Handarbeitsünterricht und wird
ihnen beim Einkauf gern Rat und Hilfe erteilt.

Den Anordnungen der Lehrerinnen iſt unbedingt Folge
zu leiſten, ebenſo wird den Schülerinnen ein artiges und
höfliches Weſen zur Bedingung gemacht.

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Nach dem Reichsbankausweis vom 7. März 1931 hat ſich die

geſamte Kapitalanlage der Bank um 385,2 Millionen RM auf
2073,2 Millionen RM verringert. Der Umlauf an Reichsbanknoten
verminderte ſich um 283,2 Millionen RM auf 4144,8 Millionen
RM. Die Deckung der Noten durch Gold allein ſtieg von 51,6
in der Vorwoche auf 55,1. diejenige durch Gold und deckungs
fähige Deviſen von 55,3 auf 59,7

Die Vorausſetzungen für eine ſchnelle Ueberwindung des gegen
wärtigen Tiefſtandes der allgemeinen Wirtſchaftslage ſind für
Deutſchland nach den neueſten Unterſuchungen des Jnſtituts für
Konjunkturforſchung noch nicht gegeben. Allerdings werden die
jahreszeitlichen Vorgänge eine gewiffe Erleichterung bringen, doch
dürften ſie durch konjunkturelle Einflüſſe einſtweilen noch nicht unter
ſtützt werden.

Die auf den Stichtag des 4. 3. 31 berechnete Großhandels
indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes beträgt 113,9 gegen 114,2
am 25. 2. 31. Der Monatsdurchſchnitt im Februar betrug 114,0
gegen 115,2 im Januar d. Js.

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt dürfte den ſaiſonmäßigen
Frühjahrswendepnnkt erreicht haben. Erſtmalig ging die Zahl der
Arbeitsloſen wieder zurück und zwar in der erſten Februarhälfte
um rund 19000 auf 4972000. Auch das Landesarbeitsamt meldet
einen Stillſtand in der Verſchlechterung. Ende Februar betrug die
Zahl der mitteldeutſchen Arbeitsloſen 458 141 gegen 458085 am
15. 2. 31.

Die Spareinlagen bei den preußiſchen Sparkaſſeu- ſtiegen im
Jahre 1930 um 798,1 Millionen RM auf 6295,5 Millionen RM.
In der gleichen Zeit erhöhten ſich die Depoſiten-, Giro und
Kontokorrenteinlagen um 46,2 Millionen RM auf 917,7 Mill. RM.

Kirchliche Nachrichten.
Kemberg.

Mittwoch, den 18. März, abends 7 Uhr: Paſſions
andacht mit Beichte und Feier des hl. Abendinahls.

Pfarrer Aßmus.
Rotta

Mittwoch, den 18. März, abends 72. Uhr in der
Schule Paſſionsandacht

Gommlo.
Donnerstag, den 19. März, abends 8 Uhr Paſſions

andacht mit Beichte und Feier des hl. Abendmahls.
Pfarrer Aßmus.



Meine diesjährigen billigenGardinentage
vom 16. bis 21. März

bieten Jhnen günſtige Gelegenheit, Jhr Heim mit den
modernſten und ſchönſten Gardinen zu ſchmücken

Durch Großeinkauf mit über 1000 Geſchäftshäuſern

enorm billig
Rips-Garnituren, Prima Stores

Künſtlergardinen, Landhausgardinen
Tüllbettdecken, Gardinen vom Stück

Fenſterſpitzen, Vitragenſtoffe
Beachten Sie bitte meine Schaufenſter

Ulto Widau Hemherg
Manufaktur-,

Modewarenhaus

r
r
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Putz- und
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Gehfür die Provinz Sachsen und Anhalt
ist erschienenAusführung

und Preise
vom

Konsistorium
vorgeschrieben.

und in
Kemberg erhältlich

beiBichard arnolg Buchhanal.
Pgtwatsor Straße 64/65 ung Markt 3

Friſches fettes

Rindſleiſch
empfiehlt

Blitfrisehe
grüne Heringe

Pfund 18 Pfennig
empfiehlt J. G. Glaubig
Dienstag früh
billiger veefiſch- Verkauf

e
Fiſchſilet

zum allerbilligſten Tagespreis
P. Miertzſchke, Burgſtraße 36

Morgen Dienstag früh
grüne Heringe
friſcher Schellfiſch

Fiſchfilet
Ww. Emma Reinecke
Empfehle zu konkurrenzlos billigen
Preiſen die altbekannten Stern
MarkeSämereien für Garten u. Feld

W WRübenſamen
Eckendorfer gelbe und rote, I. Abſaat

Original AskaniaLobbericher Möhrenſamen

Gras-Samen
und ſämtliche

Blumen und Gemüſe 9ämereien

Robert Lux

Willi Rätz

Rind und
Hammelſleiſch

empfiehlt

Rich. Krauſemann Nachf.
Jnh. Heinrich Schneider

Achtung Hausfrauen von Kem
berg und Umgegend.

Dienstag früh
Billiger Fiſchtag

3 Pfd. 90 Pfg.
Grüne Heringe,
Blumenkohl, ſpottbillig,Apfelsimen, das Beſte v. Beſten,
Kuchen- und Tafeläpfel,
Pfeffer-Gurkenm,
Fettheringe,
Kieler Sprotten,
Hering in Gelee,
Eratheringe, 65 Pfg.

empfiehlt

J Eilenburg
Eckendorfer
Riesen-Walzenm (gelbe u. rote)

Pfund 28 Pfennig
von 10 Pfund 27 Pfennig

Iobbericher Möhrensaat
Sämmtliche

Gemüse- und Blumen-
Kämereien

friſch eingetroffen bei
J. G. Glaubig-

Volkswo hl Loſe
für ſoziale und kulturelle Zwecke

Ziehung: 15. bis 22. April
Gewinne im Werte von 430000 M.

Auf Wunsch 90 im bar
Einzellos 1. Mk. Doppellos 2. Mk.

Zu haben beiund Aal didhmdine Aer stthe ehe und Titl 3

die Feine!

voll sind.

Keine paßt wie sie in diese Zeit Sanella

Die Hausfrau von heute muß sparen: Aber
sie will auch etwas Gutes haben fär ihr Geld

Sanella Margarine wird alle Frauen be-
geistern, die sparsam und doch anspruchs-

S

Morgen Dienstag
früh 7 Ahr

Speckkuchen
von nachmittags 2 Uhr an

frische
Pfuun- und 5prittuchen

Ernſt Berndt, Bäckermeiſter
Wir ſuchen per ſofort für unſere

Verteilungsſtelle Kemberg
ein Lehrmädchen

Schriftliche Bewerbungen mit Alters

Eltern ſind bis 19. März im Kon
tor, Wittenberg, Mittelſtraße 29,
einzureichen

Konſum- Verein Wittenberg

Wer verkauft
Wohn
Landwirtſchaft, Gaſthof, Fabrik od.
ſonſt. Betrieb, Bau u. Kiesgelände.
Sof. Angebote an F. Wilh. Baren

Eine

Bauſtelle
zu verkaufen.

Geſchäftsſtelle d. Ztg.

M. T V.
lokal (Palmbaum)

Verſammlung
glieder bittet

angabe und Mitgliedsnummer der

thin, Hamburg Glockengießerwallls

Zu erfragen in der e

4 Mittwoch, den 18. März,
F abends 9 Uhr im Vereins

Um zahlreiches Erſcheinen der Mit

Der Vorſtand

für den Kreis Wittenberg

berg errichtet für
Kemberg und VUmgegend

Der Unterricht dauert zirka 12 Wochen und bietet jungen Mädchen
aus allen Ständen vielſeitige Ausbildung im Kochen, Backen und Ein
machen, ſowie Weiß- und Buntnähen, Handarbeiten, in theoretiſchen
Stunden und Säuglingspflege.

Nähere Auskunft wird freundlichſt erteilen Frau Apotheker Elbe,
auch können Anmeldungen dort eingereicht werden oder ſind an mich
zu richten. Frau Eliſabeth Bohne, 1. Vorſitzende.

Konfirmations-Karten
auch an Wiederverkäufer

empfiehlt in reicher Auswahl

oder Geſchäftshaus, Villa,

Heute nachmittag entschlief sanft im Bitterfelder
Kreiskrankenhaus unsere liebe gute Tochter

Drmgoarcl
kurz vor der Konfirmation im 14. Lebensjahre.

Im tieksten Sehinerz
Die trauernde Familie Ernst Springer

Kemberg, den 15. Marz 1931
Die Beerdigung findet Donnerstag nsehmittags 3 v

vom Trauerhause aus statt.

e nene
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Tee r 205.

Landwirtſchaftl. Hausfrauen-Verein

Der Land wirtſchaftliche HausfrauenVerein für den Kreis Witten

ab Oſtern einen Kurſus ſeiner Wanderhaushaltungsſchule in Kemberg ein.

Richard Arnold
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